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Baurecht in Zürich.
Kann gegen ein Bau- und Niveaulinien-

projekt neben einem Rekurs gemälj § 15 des
Baugesetjes auch noch unter Berufung auf § 88
des Zürcher Zuteilungsgesetjes von 1891 bezw.
§ 151 des Gemeindegesetjes von 1926 rekurriert
werden? — Kann eine Gemeinde durch Ziehung
oder Aufhebung von Baulinien das Expropria-
tionsrecht für bereits überbaute Grundstücke er-
werben, wenn es sich um die Schaffung eines
Motorfahrzeugparkplatjes handelt?

Die Liegenschaften der Rekurrenten liegen in dem
von der Uraniastrafje, der Hornergasse und der
Steinmühlegasse umgebenen, dreieckförmigen Areal
in Zürich. Für die genannten Strafen und Gassen
sind bereits vor Jahren regierungsrätlich genehmigte
Baulinien festgeseljt worden. Im August 1930 hob
der Grofje Stadtrat Zürich je eine Baulinie der Ura-
niastrafje, der Steinmühle- und der Hornergasse auf,
so dafj das ganze dreieckförmige Areal vollständig
zwischen die verbleibenden Baulinien zu liegen kam.

Gegen diesen Beschluß wurde unter Berufung auf
§ 88 des Zürcher Zuteilungsgesetjes von 1891 an
den Bezirksrat rekurriert. Während der Pendenz die-
ses Rekurses nahm der Grolje Stadtrat Zürich davon
Vormerk, dafj sein Beschluß in Rechtskraft erwachsen
sei. Auch hiegegen wurde Rekurs erhoben. Nach-
dem die gemäfj § 15 des Baugesetjes vorgeschrie-
bene Veröffentlichung der Baulinienänderung erfolgt
war, rekurrierten die nämlichen Grundeigentümer
zum drittenmal an den Bezirksrat Zürich. Alle ihre
Anträge gingen legten Endes auf Authebung des
ersten grofjstadträtlichen Beschlusses vom August 1930.

Der Bezirksrat ist auf die unter Berufung auf § 88
des Zuteilungsgesetjes gestütjten Rekurse, sowie die-
jenigen Rekurse nicht eingetreten, die sich gegen
den vom Eintritt der Rechtskraft des grofjstadträtlichen
Beschlusses vom August 1930 vormerknehmenden
Beschluß richteten. Im übrigen hat er die Rekurse
abgewiesen.

Sämtliche Rekurrenten zogen die Angelegenheit
an den Regierungsrat weiter, doch kam auch dieser
zu einer Abweisung der Rekurse. Aus der Begrün-
dung interessiert folgendes:

„1. Während die Rekurreritin Nr. 1 entsprechend
ihren Ausführungen in der Rekursschrift an den Re-
gierungsrat gegen das Nichteintreten auf ihren ersten
und zweiten Rekurs durch die Vorinstanz nichfs ein-
zuwenden scheint, hält die Rekurrentin Nr. 3 an ihrem

auf § 88 des Zuteilungsgesetjes von 1891 fufjendlen
Rekurs grundsätjlich fest. Das Zuteilungs- und das

Baugesetz seien beide Spezialgesetze und als solche

einander koordiniert. Während § 15 des Baugesetjes

nur Rekurse baurechtlicher Natur im Auge habe, sei

doch Verlegung allgemeiner Interessen denkbar, die

im Baugesetz nicht vorgesehen seien und daher ge-
stützt auf das Zuteilungsgesetz geltend gemacht wer-
den könnten. Hierüber folgendes:

§ 88 des Zuteilungsgesetjes kann seinem ganzen
Charakter nach mit § 151 des Gemeindegesetjes ver-
glichen werden, wonach Beschlüsse der Gemeinden
und des Groden Gemeinderafes u. a. dann ange-
fochten werden können, wenn sie offenbar über die
Zwecke der Gemeinden hinausgehen und zugleich
eine erhebliche Belastung der Steuerpflichtigen zur
Folge haben, oder wenn sie Rücksichten der Billig-
keit ungebührlicherweise verlebten. Der Sinn dieser
Bestimmung kann offenbar nur dahin gehen, dafz

ein solches Rekursrecht dann gegeben sein soll, wenn
die Spezialgesetjgebung nicht für die Möglichkeit
der Anfechtung gesorgt hat. Es hätte, wie die Vor-
instanz zutreffend bemerkt, keinen Zweck, eine dop-
pelte Rekursmöglichkeit einzuräumen, wenn die Ge-
Sichtspunkte, aus welchen die Überprüfung durch die
Rekursbehörden erfolgen kann, auch im Verfahren

gemäfj einer Spezialgesetjgebung berücksichtigt wer-
den können. Das trifft nun aber für Rekurse im Bau-

und Niveaulinienverfahren gemäfj § 15 des Bauge-

selbes zu. In diesem Verfahren kann die Rekursbehorde
das Projekt der Gemeinde nach allen Richtungen
frei überprüfen. Sie prüft es vom verkehrstechnischen
und städtebaulichen Standpunkt aus, mülzte aber ein

Baulinienprojekt auch dann zurückweisen, wenn die
durch die Ziehung der Baulinien eingeleitete Art des

Plat)- und Strafjenbaues eine ungehörige finanzielle

Belastung der Gemeinde zur Folge hätte und des-

halb mit Sicherheit gar nicht zur Ausführung kommen
würde. Auch darauf wird im Rekursverfahren gemarç
dem Baugesetj jeweils Rücksicht genommen, dal)
keine unnötigen und zu grofjen Unbilligkeiten gegen-
über den Grundeigentümern entstehen. Eine weiter-

gehende Prüfung ist auch unter dem Gesichtswinke
des § 88 des Zuteilungsgesetjes nicht möglich, ts sei

betont, daf) ein solcher Rekurs immer schließlich noch

möglich ist, wenn einmal die zuständigen Behörden
der Stadt Zürich den Kredit für die Durchführung
des fraglichen Projektes erteilt haben. Der Vorinstanz
ist daher in ihrer Auffassung, die sie zum Nichtein-
treten auf diesen Rekurs veranlagte, zuzustimmen.
Ein Nichteintreten hätte sich übrigens auch deshalb

gerechtfertigt, weil durch die spätere Einreichung
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eines Rekurses gemäß § 15 des Baugeseßes der frü-
here Rekurs praktisch gegenstandslos geworden war.

Die Frage, ob der Große Stadtrat unter diesen
Umständen vom Eintritt der Rechtskraft seines Be-
Schlusses vom August 1930 habe Vormerk nehmen
dürfen, braucht nicht entschieden zu werden, da in
der Rekursschrift an den Regierungsrat über die Ab-
Schreibung der Rekurse vom 3. und 4. Oktober 1930,
mit welchen die Rekurrenten sich gegen die Vormerk-
nähme vom Eintritt der Rechtskraft wandten, kein
Einspruch erhoben wird. Der Vollständigkeit halber
sei jedoch festgestellt, daß, wenn diese Vormerk-
nähme entsprechend den Äußerungen der städtischen
Behörden nur den Sinn einer Feststellung des In-
haltes hat, daß das Referendum nicht ergriffen wor-
den sei, der Große Stadtrat in Zukunft seinen ent-
sprechenden Beschluß etwas deutlicher redigieren
und, falls dies als notwendig erscheint, seine Geschäfts-
Ordnung abändern dürfte.

2. Ein weiterer Einwand der Rekurrenten geht
dahin, die Aufhebung der fraglichen Baulinien bringe
der Stadt Zürich im Gegensaß zur Auffassung ihrer
Behörden kein Recht, die Liegenschaften der Rekur-
renten zu enteignen. Nach § 17 des Baugeseßes er-
halte die Gemeinde mit der Genehmigung der Bau-
linien für eine bestimmte Straße lediglich das Ex-
propriationsrecht für die zwischen den Baulinien die-
ser Straße liegende Fläche. Daher habe die Stadt
Zürich das Enteignungsrecht nur erworben für das
zwischen den Baulinien jeder der in Frage stehen-
den drei Straßen liegende Land, nicht aber für den-
jenigen Teil, der außerhalb dieser Baulinien liege.

Die Unrichtigkeit dieser Auffassung ergibt ein Hin-
weis auf § 9 des Baugeseßes, gemäß welchem Bau-
und Niveaulinien nicht nur an bestehenden oder zu
erstellenden Straßen, sondern auch an öffent-
liehen Pläßen und Anlagen festgelegt werden
können. Wenn eine Gemeinde sich das Enteignungs-
recht für einen öffentlichen Plaß sichern will, so kann
sie dies also auch durch Festlegung entsprechender
Baulinien tun. Handelt es sich, wie hier, darum, den
Plaß dadurch zu schaffen, daß ein von drei bestehen-
den, mit Baulinien versehenen Straßen umgebenes
Areal zum öffentlichen Grund geschlagen wird, dann
ist es gegeben, je eine der bestehenden Straßen-
baulinien aufzuheben. Die Gemeinde erhält damit
das Enteignungsrecht für das gesamte, zwischen den
verbleibenden Baulinien liegende Areal. Eine solche
Lösung ist rechtlich durchaus einwandfrei ; sie ist die
logische Folge der in § 9 des Baugeseßes getroffe-
nen Regelung.

3. In materieller Beziehung berufen sich die Re-
kurrenten vor allem auf den vom Regierungsrat je
und je befolgten Grundsaß, daß bestehende Bau-
linien mit Rücksicht auf die Rechtssicherheit ohne Not
nicht abgeändert werden dürfen. Der Regierungsrat
hält diesen Grundsaß auch heute noch aufrecht, muß
aber ganz allgemein darauf aufmerksam machen, daß
sich angesichts der Entwicklung des Motorfahrzeug-
Verkehrs das Bedürfnis nach Änderung bestehender
Baulinien, speziell nach Erweiterung des Baulinien-
abstandes und Abschrägung von Baulinienecken heute
bedeutend rascher einzustellen pflegt als in früheren
Jahren. Eine Steigerung des Fuhrwerkverkehrs hatte
früher auf Straßenführung und Straßenbau und da-
mit auf die Baulinienziehung niemals den gleichen
Einfluß, wie ihn jeßt ein prozentual gleich starkes
Anschwellen des Motorfahrzeugverkehrs ausübt.

4. Die Baulinie an der Uraniastraße längs den
Liegenschaften der Rekurrenten Nrn. 2 und 3 wurde

am 10. Januar 1921 regierungsrätlich genehmigt. Der
Baulinienabstand beträgt 18 m, genügt also für einen
Ausbau der Uraniastraße mit einer 11 m breiten Fahr-
bahn und beidseitigen 3,50 m breiten Trottoirs. Für
die Verbreiterung dieses Baulininienabstandes besteht
somit in der Tat kein dringendes Bedürfnis. Anders
verhält es sich dagegen mit den Baulinien der Stein-
mühlegasse, die aus dem Jahre 1900 stammen. Der
Baulinienabstand beläuft sich hier auf nur 9 m, ist
also geringer als das in § 11, Absaß 2, vorgesehene
Mindestmaß für Baulinien an neuprojektierten Stras-
sen, das vom Geseßgeber auf 1 2 m festgeseßt wurde.
Dabei ist nicht zu verkennen, daß der Steinmühle-
gasse für den Verkehr von der Bahnhofstraße in das
Gebiet der Sihlporte und weiter über die Sihlbrücke
nach Außersihl recht große Bedeutung zukommen
könnte, wenn sie breiter wäre. Es wäre dann eine
geradlinige Verbindung zwischen Bahnhof- und Ura-
niastraße vorhanden, gebildet aus der Sihlstraße und
der Steinmühlegasse, während dies heute nicht der
Fall ist: Die Sihlstraße führt mit erheblichen Win-
düngen von der Bahnhofstraße ins Gebiet der Sihl-
porte und Sihlbrücke. Besondere Bedeutung dürfte
die Steinmühlegasse ferner mit dem Moment der
Erstellung der projektierten Zeughausbrücke erhalten.
Mindesterfordernis ist die Anpassung der Breite der
Steinmühlegasse an diejenige der Sihlstraße. Würden
die Baulinien denjenigen der Sihlstraße angepaßt,
dann brächte dies auf der Seite der Liegenschaften
der Rekurrenten Nrn. 1 und 2 eine Zurückseßung
um beinahe 5 m. Die auf der heutigen Baulinie
stehenden Häuser Vers.-Nrn. 1049 und 1057 müßten
somit einer Verbreiterung der Steinmühlegasse ohne
Zweifel in vollem Umfang zum Opfer fallen; es wäre
nicht möglich, sie nur teilweise abzubrechen. Das Ge-
bäude der Rekurrentin Nr. 3, Vers.-Nr. 1059, aber ist
von der Baulinie der Uraniastraße derart stark an-
geschnitten, daß auch es dem voraussichtlich recht
bald kommenden Ausbau der Uraniastraße in vollem
Umfang weichen muß.

Nun hat der Große Stadtrat Zürich allerdings nicht
nur den Baulinienabstand an der Steinmühlegasse
erweitern, sondern sich mit seinem Beschluß das Ex-
propriationsrecht für die Grundstücke der Rekurren-
ten in vollem Umfang sichern wollen. Er gedenkt,
aus dem für die Straßenverbreiterung nicht benötig-
ten Areal einen Parkplaß für Motorfahrzeuge zu
schaffen. Dabei durfte er, im Gegensaß zur Auffas-
sung der Rekurrenten, davon ausgehen, daß zur Er-
reichung dieses Zweckes keine bestehenden Gebäude
wider Willen des Grundeigentümers geopfert werden
müßten, weil die Gebäude der drei Rekurrenten
allein schon der Straßenverbreiterung zum Opfer
fallen werden und die übrigen, auf dem fraglichen
Areal vorhandenen Gebäude einer A.-G. gehören,
die mit dem Vorgehen der städtischen Behörden
nicht nur einverstanden ist, sondern als gleichzeitige
Eigentümerin des auf der gegenüberliegenden Seite
der Hornergasse gelegenen Grundstückes die ge-
troffene Lösung sogar begrüßt. Diese Verhältnisse
sind bei der Frage, ob sich das Vorgehen des Großen
Stadtrates lediglich zur Schaffung eines Parkplaßes
für Motorfahrzeuge rechtfertigt, zu beachten.

Es kann nicht bestritten werden, daß die Stadt
Zürich zu wenig Parkpläße aufweist. Dieser Mangel
macht sich immer mehr bemerkbar. Gerade in dem
in Frage stehenden Gebiet sind die Straßen mit
Motorfahrzeugen aller Art fast zu allen Zeiten stark
überstellt. Nun ist den Rekurrenten ohne weiteres
zuzugeben, daß der hier zu schaffende Parkplaß viel
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siosz kelcofZSZ gsmsk; § 12 clsz Lsogszsl;sz clsf lcö-
lisi-s kslcorz pmlclizcli gsgsozlsoclzloz gswofclso WS!'.

Ois l-mgs, ol? cisc (Oi-okzs 5lscllcsl oolsc cliszso
Omzlsoclso vom ^iolrill clsc ksclilzlo'sll zsiosz ks-
zclilozzsz VOM /^ugozt 19Z0 lislzs Vormsrlc oslimso
ciöflso, lscsoclil oiclil solzcliisclso ?o ws^ciso, cls io
clsc I^sIcofZZclifill so clso ksgisi-oogzfsl öösf clis /^Ic>-

sclirsilzuog clsr l?sl«ofzs vom Z. oocl 4. Olclolisc 19Z0,
mit wslcliso clis kslcoffsolso zicli gsgso clis Vofmsrlc-
oslims vom ^ioli-ill clsi- ksclilzl<fsll wsocllso, Icsio

^iozprocli sflioöso wi>-cl. Osf Vollzlsocliglcsil lisllzsi'
zsi jsclocli lszlgszlsill, clslz, wsoo cliszs Voi'msi'Ic-
oslims solzpi-sclisocl clso Kok^sfoogso clsf zlscllizcliso
ksliöi-clso oo? clso 5ioo siosi- l-szlzlslloog clsz !o-
lisllsz lisl, clsk; clsz kslsmoclom oiclil si-gfillso woc-
clso zsi, cisf (^lokzs 5lscltfsl io ^olcooll zsioso sol-
zpi-sclisoclso öszclilol; slwsz clsolliclisr i-scligisrso
oocl, lsllz ciisz slz oolwsociig sfzclisiol, zsios Oszclisllz-
ofclooog slzsoclsfo clörlts.

2. ^io wsilsfsc ^iowsocl cisc kelcorrsolso zslil
clsliio, clis /^ollisöooz clsi- lfsglicliso ksolioiso lsrio^s
clef Tlscll ^oricli im (Osgsozsl; z^oc T^ollsZZoog ilifsr
ksliöi-clso icsio ksclil, clis l.isgsozclisllso clsr kslcoi--
i-solso ?o solsigoso> XIscli § 17 clsz Vsogszsl^sz sc-
lislls clis (^smsiocls mil clsc (Ososlimiguo<z clsi- Lsu-
lioiso löc sios öszlimmls Tlcslzs Iscliglicli clsz ^x-
propfislioozi-sclil lör clis ^wizcliso clso Lsolioiso clis-
5Sf 5lmk;s lisgsocis I^Isclis. Oslisc lislss clis Zlscil
^öricli ösz ^olsigooozzfsclil ouï- sfwoi-lzso löc clsz
^wizcliso clso Lsulioiso jsclsf clsf io k^rsgs zlsliso-
clso clfsi Zlcslzso lisgsocls I.soci, oiclil slzsf lör clso-
jsoigso Isil, clsr sukzsrlislls ciiszsr ösolioiso liszs.

Ois Oooclilizksil cliszsf ^ollszzoog sfgilzl sio l^lio-
wsiz sol § clsz Ksozs5slzs5, zsmâkz wslclism öso-
uocl Xlivssulioiso oiclil oor so lzszlslisoclso oclsf ^o
sr5lsllsoclso Zli-shso, zooclsfo sucli so öllsol-
licliso i^lsl)so ooci /^olsgso ls5lgslsgl vvsi-clso
><öooso. Wsoo sios Osmsiocls zicli clsz ^olsigooogz-
fsclil löi- sioso öllsollicliso ?lsl) ziclisfo will, 50 ><soo

5is clis5 s>5O socli cioi-cli l-s^lls^ooz solzpfsclisoclsr
ksolioiso loo. >4soclsll S5 sicli, wis liisr, clsrom, clso
?lslz cisclomli 20 zcksllso, clslz sio voo àsi lsszlsliso-
clso, mil ôsolioiso vsi-zslisoso ^li-skzso omgslzsosz
/^rssl z^om öllsollicliso <OfoocI zszclilsgso wii-cl, cisoo
i5l S8 zsgsöso, js sios clsf lss5lslisoclso 5lfslzso-
ösulioiso sol^olisöso. Ois (Osmsiocls si-lisll clsmil
clsz ^olSigooogZfsclil lör clsz gs5smls, ^wi8cliso clso
vsflslsilssoclso Lsulioiso lisgsocls ^rssl. ^ios 5olclis
l.Ö5uo^ izl i-sclillicli clcifclisoz siowsocllfsi; sis i5l clis
logizclis l^olgs clsf io § 9 clsz Lsogszslzsz gslfvlls-
oso ksgsloog.

Z. Io mslsfisllsf ös^islioog ösfolso zicli clis l^s-
lourfsolso vof sllsm sol clso vom ksgisfoogZfsl js
ooci js lsslolglso lOrooclzsl;, clslz lzszlslisocls Lso-
lioiso mil I?öcl<5iclil sol clis ksclilzziclisrlisil olios l^Iol
oiclil slzgssoclsrl wsrclso clöi-lso. Osf kszisfoogZfsl
lisll cliszso (Ofooclzsl; socli lisols oocli solrsclil, mol;
sösf gso? sllgsmsio clsmul solms>-I<5sm mscliso, clsk;
zicli sogs5iclil5 cisr ^olwicl<loog clsz l^Ioloi-lslii-^soz-
vsfl<sli>-8 clsz ösciöfloiz oscli Koclsroog lsszlslisoclsf
ksolioiso, zps^isll oscli ^i-wsilsroo^ cls5 ösolioiso-
slzzlsoclsz oocl /Xlzzclifsgoog voo Lsolioisoscl<so lisols
lssclsolsocl rssclisf sio^ozlsllso pllsrzl sls io li'ülisi'so
lslii-so. ^ios Xlsigsroog clsz l-olifwsi'I<vsi'I<slii'5 lislls
lfölisf sol Ärshsolölii-oog oocl 5lrshsolzso oocl cls-
mil sol clis ksolioiso^islíoog oismslz clso glsicliso
^iolloh, wis ilio jslzl sio pco^solosl glsicli zlsrlcss
/^ozcliwsllso cls5 I^loloflslifTsuzvsrlcslirz sozölsl.

4. Ois ksoliois so clsr Ofsoiszlrslzs lsogz clso
l-isgs>i5clisllso clsi- kslcurcsolso IXm. 2 oocl Z worcls

sm 10, lsoosf 1921 i-S^isfoogZfsllicli zsoslimigl, Osi-
ösolioisoslzzlsocl lzslfsgl 16 m, zsoö^l slzo loi- sioso
/^oslsso clsf Ofsoiszlfskzs mil siosc 11 m lsi-silso l-sli,--
Isslio oocl ösiclzsiligso Z,20 m lzcsilso Ifolloics. l^öc
clis Vsflzfsilsfoog cliszsz ösolioioisozöslsocisz öszlslil
5omil io clsr Isl ><sio clnogsocisz ösclöi-loiz. AoclsfZ
vsrliäll S5 sicli clsgsgso mil clso Vsolioiso clsf ^lsio-
mölilsgs55s, clis so5 clsm Islii-s 1900 zlsmmso, Osr
ösolioisoslszlsocl isslsoll 5icli liisc sol ooc 9 m, izl
slzo gsfiozsi' sl5 clsz io § 11, ^lzzsl) 2, vofgszslisos
IXliocls5lmsk; löc ösolioiso so osopfojslclisi-lso 5lfS5-
8so, clsz vom Oszslzzslssi' sol 1 2 m lszlgsxshl woccis.
Oslssi i5l oiclil ^0 vsclcsooso, clsk; ösc ^lsiomolils-
gs55S löc clso Vsslcslif voo clsf öslioliolzli-skzs io clsz
(Osöisl clsf 5ililpc>fls oocl wsilsc ölzsc clis Zililöröclcs
oscli /^olzsfzilil fsclil gfokzs Lscisolooz ^olcommso
lcöools, wsoo sis örsilsr ws^s. ^5 wscs cisoo sios
gsmcllioigs Vsrlsiocioog ^wizcliso Lslioliol- ooci Ocs-
oiszlm^s vorlisoclso, gsöilclsl soz cisc ^ililzli-s^s oocl
cisr Hlsiomölilsgszzs, wslirsoc! ciis5 lisols oiclil clsc
s-sll izl: Ois ^ililzlcskzs lölii-l mil sflislzlicliso Wio-
cloogso voo clsc ôslioliolzlrsl^s io8 (Oslzisl clsf 5ilil-
pofls oocl ^ililöi-öclcs. öszoocisfs ösclsoloog clöi-lls
clis Xlsiomölilszszzs lsrosc mil clsm l^lomsol cisc
^fzlslloog clsf pi-ojslclisi-lso ?sogliso5lc>föcl<s sflisllso.
IXIiocls5lsi'loi'cIsi'oi5 izl clis ^opszzoog cisf Vi-sils clsc
^lsiomölilsgszzs so clisjsoigs clsf ^ililzlfskzs. Wö^ciso
clis ksolioiso clsojsoigso cisf Zililzlcs^s sogspsl^l,
cisoo lzfsclils cliss sol clsc ^sils cisr I_isgso8clisllso
clsc l^slcoi-fsolso Xlco> 1 oocl 2 sios ^oi-öclczsl^oog
om ösioslis 2 m. Ois sol cisr lisolizso ösoliois
zlslisociso I"Iso8Sf Vs^z.-XIco^ 1049 oocl 1027 mök;lso
zomil siosc Vsi-lsrsilsfooz cisf Xlsiomölilsgszzs olios
^wsiksl io vollsm Omlsog ?om Oplsf lsllsoi sz ws^s
oiclil möglicli, zis oor lsilwsiss sö^olicscliso. Osz <Os-
lssocls clsf kslcoi-rsolio IXc. Z, Vsrz.-Xlf. 1029, sissc izl
voo clsf ösuliois cisc Ocsoiszli-slzs clsrsfl zlsrlc so-
gszclioillso, clskz socli sz clsm voi-sozziclillicli i-sclil
öslci lcommsoclso ^osöso clsr Ofsoiszli-skzs io vollem
Omlsog wsicliso mo^.

lXoo lisl cisc Ofo^s Zlscllcsl ^öficli sllsfciiozz oiclil
ooc clso ksulioisoslzzlsocl so cisc ^lsiomölilsgszzs
si-wsilsro, xooclsfo xicli mil xsiosm össclilol; clsx ^x-
propöslioozi-sclil löc clis (^i-uoclxlöclcs clsc kslcumso-
lso io vollsm Omlsog ziclism wollso. gsclsolcl,
soz clsm löi- clis 5li-slzsovsi'Ic>i'silsfoog oiclil ösoöli^-
lso /^i-ssl sioso ?s>-lcplslz lör Ixloloi-lsli^sogs ^0
xclisllso. Oslssi clorlts si-, im (?sgsoxsl; Tor ^ollsz-
500g clsr l^slcoffsolso, cisvoo soxgsliso, clsl; ^oc ^f-
csicliooz ciiszsz ^wsclcsz Icsios ösxlslisoclso (^sösocis
wiclsi- VVillso clsx Oi-oocisigsotomsi-z gsoplsfl wscciso
mö^lso, wsil clis (Oslssocls clsc cii-si kslcofrsolso
sllsio zclioo clsr Xlfshsovsflsrsilsfoog ^om Oplsf
lsllso wsrciso oocl clis olsrigso, sol clsm lrsglicliso
^i-ssl vorlisoclsoso (Osissucls siosc -(O. gsliöl-so,
clis mil clsm Vofzsliso clsf slscllixcliso ösliöi-clso
oiclil ooc siovsfzlsociso ixl, zooclsco slz glsicli^siligs
^igsolömscio clsz sol clsr zszsoölzsfliszsoclso Xsils
cisc l-loi-osfgszzs gslszsoso <Orooclzlöcl<sz clis gs-
li-ollsos I.özooH Z0ZSI- lssgfühl. Oiszs Vsflislloizzs
ziocl Issi clsc l-cszs, oö zicli clsz Vofgsliso clsz (Ofol^so
Xlscllrslsz lsclizlicli ^clisllooz siosz ?s>-I<plshsz
löc k^oloflslii-^sogs rsclillsfligl, ?o össclilso.

^z Icsoo oiclil lzszlfillso wscclso, clsk; clis 5lzcll
^öricli ?o wsoig k^sflcplsl^s solwsizl. Oiszsc l^lso^el
msclil zicli immsc mslii- lssmsi-lcösf, (Osmcls io clsm
io lmsgs zlslisoclso (Oslsisl ziocl clis Äi-slzso mil
IXIolOi-lslif^sozso sllsf ^fl lszl ^0 sllso ^silso zlsrlc
ölssfZlslll. IXuo izl clso kslcui-fsolso olios wsilsi-sz
^u^uzslsso, clsl) clec liisf ^0 zclisllsocls ?srl<p!s^ visl
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zu klein ist, als daß dadurch den herrschenden Übel-
ständen abgeholfen werden könnte. Es wäre daher
sehr fraglich, ob der Regierungsrat die Zustimmung
zum Abbruch bestehender, baulich wenigstens zum
Teil noch einwandfreier Häuser geben dürfte, nur
deshalb, um 20-30 Automobile parkieren zu können.
Allein nach dem Gesagten darf davon ausgegangen
werden, dafj die Häuser der Rekurrenten sowieso
der Strafjenverbreiterung weichen müssen. Es ist
also die Annahme erlaubt, es handle sich hier nur
um die Erteilung des Expropriationsrechtes für un-
überbauten Boden, d. h. für das nach Abbruch der
Häuser der Rekurrenten verbleibende, außerhalb der
Baulinien der Uraniastraße, der Steinmühle- und der
Hornergasse liegende Land. Folgt man dieser Auf-
fassung, so erscheint es durchaus verständlich und
zulässig, dieses Land nicht mehr überbauen zu lassen,
sondern zur Einrichtung eines wenn auch bescheide-
nen Parkplaßes ins öffentliche Eigentum überzuführen.
Dann ist ein Anfang gemacht im Sinne der Verbesse-
rung der Stationierungs- und Parkierungsverhältnisse
für Motorfahrzeuge im Innern der Stadt Zürich, die
ohne Zweifel vom Standpunkt der Öffentlichkeit aus
sehr erwünscht ist, weil sonst dem Aufstellen der
Motorfahrzeuge am Rande der Strafjenfahrbahn mit
Erfolg nicht begegnet werden kann und dieses Ver-
stellen der Fahrbahn die Verkehrssicherheit beein-
trächtigt.

Zusammenfassend ergibt sich somit, daß gegen
die Aufhebung je einer Baulinie der Uraniastraße,
der Steinmühle- und der Hornergasse nichts einzu-
wenden ist, dafj diese vielmehr im öffentlichen In-
teresse liegt und den Bedürfnissen des Verkehrs im
Innern der Stadt Zürich entspricht. Von einer über-
mäßigen, nicht zu verantwortenden Schädigung der
Rekurrenten und damit von einer Verlegung der
Rücksichten der Billigkeit im Sinne von § 88, lit. a,
des Zuteilungsgeseßes kann nicht die Rede sein. Die
Häuser der Rekurrenten müssen auf alle Fälle der
Verbreiterung der Uraniastraße und der Steinmühle-
gasse weichen. Die Schaffung eines Parkplaßes hat
lediglich zur Folge, daß auf den Restparzellen nicht
mehr gebaut werden darf. Deren Ausmaße werden
übrigens derart sein, daß zweckmäßige Bauten kaum
mehr möglich und wirtschaftlich wären. Nicht die
Schaffung des Parkplaßes, sondern vor allem die Ver-
breiterung der beiden genannten Straßenzüge wird
die Rekurrenten nötigen, diese Gegend zu verlassen
und ihre Geschäftsbetriebe anderweitig unterzubringen.

Daß die vom Großen Stadtrat in Aussicht ge-
nommene Lösung für die Stadt Zürich finanziell nicht
tragbar sei (§ 88, lit. b, des Zuteilungsgeseßes) wird
im Ernste wohl nicht behauptet werden wollen. Ge-
wiß wird das Projekt erhebliche finanzielle Aufwen-
düngen bedingen, doch wohl nicht in einem solchen
Ausmaß, daß die größte Schweizerstadt sie nicht ver-
antworten könnte. Der Regierungsrai hat daher keine
Veranlassung zum Eingreifen, weil ein Ausbau der
Straßen und des Plaßes gemäß der beschlossenen
Baulinienführung aus finanziellen Gründen aller Wahr-
scheinlichkeit nach nie zur Ausführung gelangen werde.

Damit sind die Rekurse entschieden. Sie müssen
in vollem Umfang abgewiesen werden. Sobald die
Aufhebung je einer Baulinie der drei mehrfach er-
wähnten Straßen zugestanden wird, ist auch die Bau-
Ünienabschrägung an der Ecke Sihlstraße/Hornergasse
durchaus berechtigt." (Regierungsratsbeschluß Nr. 97
vom 12. Januar 1933.)

Schweiz. Zentralblatt für Staats- und
Gemeinde-Verwaltung.

| Kunstharz und seine Verwendung in

Holzindustrie und Tischlerhandwerk.
Von Dr. Ing. Walter Hahn, Dresden.

Nachdruck verboten.

II.

Als wichtigstes, praktisches Gebiet der Verwendung
der Kunstharze, soweit sie die Holzindustrie angehen,
dürfte die Imitationstechnik und die Verwendung der

Kunstharzprodukte durch das sogenannte „Masa-
verfahren" angesehen werden. Es wird in den
Räumen der Reichsmöbelmessen in Leipzig selbst

vorgeführt, ist aber, wenn diese nicht stattfinden, wäh-
rend der übrigen Messen zumindestens an seinen

Erzeugnissen auch in dem Spezialausstellungshaus
der Kunstharzindustrien selbst zu besichtigen, das

mit Wandplatten dieser Art im Innern verkleidet ist.

Es kann nicht Absicht und Endzweck dieser Dar-

legungen sein, hier den prinzipiellen Streit zwischen
echtem Material und Imitation aufzurollen, sondern
handelt sich darum, auf ein Verfahren und seine Tech-
nik hinzuweisen, die nicht zu unterschätzende Vorteile
bietet. Unsere heutigen technischen Wissenschaften
haben mit ihrer fortschreitenden Vervollkommnung
eine große Anzahl von Zwischenprodukten geschaffen,
die sich durch besondere Vorzüge den Markt erobert
haben, nicht zum mindesten unter Berücksichtigung
der wirtschaftlichen Ersparnisse, die sie im Gefolge
haben und die uns an allen Stellen so not tun. Wenn

man etwa dem Masaverfahren den Vorwurf macht,

daß es die Struktur anderer Stoffe nachahmt, so läßt
sich das ohne weiteres damit entkräften, daß es jedem
frei steht, auch diesem Verfahren eigene Muster zum
Auftrag zu bringen, die den Überzug zum vorn-
herein als „Nichtimitation" kennzeichnen und doch
hochwertig und von größtem Effekt sein können.
Völlig unberechtigt wäre es, sich nur aus Konkurrenz-
befürchtungen derartigen technischen Neuerungen zu
verschließen. Außerdem bedient sich das Masaver-
fahren vorzugsweise des Holzes als Untergrund. Wir
haben aber aus allgemeinen wirtschaftlichen Erwägun-

gen alle Veranlassung, uns gegen die Einfuhr teurer
ausländischer Furniere zu wehren, die damit unter-
bunden wird. Gegen lackierte, gestrichene oder mit

Schleiflackauflage behandelte Möbel aus deutschem
Holz ist ja auch nichts einzuwenden.

Jedenfalls bietet das Masaverfahren die beiden
nicht zu unterschäßenden Vorteile: Es unterstüßt eine

uns allen heute selbstverständlich gewordene Bestre-

bung : „Verwendet Holz !" und enthebt uns mancher-
lei technischer Sorgen. Jeder Handwerker weiß näm-
lieh, welche Schwierigkeiten unter Umständen die Ver-

arbeitung von ausländischem Furnier mit sich bringt.
Troß größter Sorgfalt und Beachtung aller nur erdenk-
liehen Vorsichtsmaßnahmen beginnen eines Tages

die verwandten Kaukasernußbaum-Wurzelmaserungen
zu arbeiten. Sie bekommen Haarrisse und werden

häufig infolge von Umzügen und damit verbundener
Veränderung ihrer Daseinsbedingungen, beispiels-
weise bei Übergang von Ofen- zu Zentralheizung,
unansehnlich und schadhaft und enden mit Enttausc

ungen und Vorwürfen des Käufers. Diesen Sorgen
enthebt uns das Druckverfahren mit Kunstharzen, da

man allein die leichter zu behandelnden einheimi-
sehen Hölzer verwenden kann, die mit dem Unter-

grund homogen sind und bei genügend sorgfältiger
Bearbeitung ohne weiteres für alle an sie herantre en-
den Ansprüche Sicherheit bieten.

Ar. 27 lUuitr »cliwei?. Uguctiv. Teituaß lkleistvrklalt) 315

^u lclsis izl, slz clss; clsclucc5 clss liscczclissclss Oösl-
zlssclss sögs5ollss v^scclss lcössls. ^z ivscs cls5sc
Zs5c lcsglicli, ols clsc Xsgiscusgzcsl clis ^uzlimmusg
?um Alsöcuc5 öszls5ssclsc, Issulic5 wssigzlssz ^um
Isil soc5 siswsscllcsisc l^lsuzsc gslsss clüclls, suc
clsz^slls, um 2O-ZO Aulomolsils psclciscss z^u Icössss.
Allsis ssc5 clsm Oszsglss clscl clsvos suzgsgssgss
wscclss, clss; clis l^lsuzsc clsc Xslcuccsslss zowiszo
clsc 5lcss;ssvscöcsilscusg wsicliss müzzss. ^z izt
slzo clis Asss5ms sclsulsl, sz lissclls zic5 liisc suc
um clis ^clsilusg clsz ^xpcopcislioszcsclilsz lüc us-
ülsscösulss öoclss, cl. 5. lüc clsz sscli Aölscucli clsc
l^lsuzsc clsc Xslcuccsslss vscölsiösscis, suhsclislö clsc
ösulisiss clsc Ocssiszlcsk;s, clsc ^lsismü5ls- uscl clsc
l-locsscgszzs lisgsscls I.sscl. s-olgl mss cliszsc Aul-
lszzusg, zo sczc5sisl sz clucclisuz vsczlsscllicli uscl
^ulszzig, cliszsz l_sscl sic5l ms5c üösclssuss ?u lszzss,
Zosclscs 2^uc ^isciclilusg sissz wsss sucli öszc5siös-
sss l'srlcpls^sz isz öllsslliclis ^igsslum ülssc^ulülicss.
Osss izt sis Aslssg gsmsc5l im 5isss clsc Vsclsszzs-
cusg clsc Zlsliosiscusgz- uscl s^sclciscusgzvsc^sllsizzs
lüc Xlolockslic^sugs im lssscs clsc ^lscll ^ücic5, clis
oliss ^vvsilsl vom ^lssclpuslcl clsc iOllssllic5Icsil suz
Zs5c scwüszclil izt, weil zoszl clsm Aulzlsllss clsr
lVloloclslic^sugs sm Xsscls clsc 5lcss;sslssicizslis mil
^clolg sic5l ösgsgssl v/scclss lcsss uscl cliszsz Vsc-
zlsllss clsc l^sliclsssis clis Vsclcs5czzic5sclisil öseis-
lcsc5ligl.

^uzsmmsslszzsscl scgiöl zicli ZOmil, clss; gsgss
clis Aullislsusg js sissc ösulisis clsc Ocssiszlcsk;«,
clsc ^lsismü5ls- uscl clsc l^Iocsscgszzs siclilz sis^u-
v/ssclss izl, clss; ciiszs vislmslic im öllssllic5ss ls-
lscszzs lisgl uscl ciss ösclüclsizzss clsz Vsclcslicz im
lssscs clsc 5lscll ^üsc5 sslzpciclil. Vos sissc ülssc-
mskzigss, siclil ^u vscsslwoclssclss 5cliscligusg clsc
l?slcuccsslss uscl clsmil vos sissc Vsclsl^usg clsc
l?üclcziclilss clsc killiglcsil im 3isss vos § Lö, lil. s,
clsz /ulsilusgzgszshsz lcsss siclil clis kscls zsis. Ois
l^lsuzsr clsr kslcui-csstss müzzss sul slls I^slls clsc
VsclIcsilsi-usg clsr Ocssiszlm^s uscl clsc Zlsismülils-
gszzs wsic5ss. Ois 5clisllusg sissz ?scl<plsl;sz list
lscliglic5 ?uc l^olgs, clsl) sul clss kszlpsc^sllss siclil
melir gslzsul wscclss clsrl. Oscss Auzmsk;s wscclss
ülscigssz clscscl zsis, clsl^ ^wsclcmslzigs ösulss lcsum
mslic möglich uscl wii-lzclislllicli wscss. l^Iiclil clis
^c5sllusz clsz ?scl<pls^sz, zosclscs voc sllsm clis Vsc-
izceilscusg clsr izsiclss gssssslss ^lcsk;ssZ!Ügs v/icci
clis kslcuccsslss söligss, cliszs Osgsncl z^u vsclszzss
uscl ilicslOszc^sllzIzsli'islzs sscisi'wsilig uslsc^ulzcisgss,

Oslz clis vom (Ocol;es Äscllcsl is Auzziclil gs-
sommsss l.özusg lür clis ^lscll ^ucic5 lisss^isll siclil
lmglzsc zsi (§ 38, lil. Is, clsz ^ulsilusgz^szstzsz) wiccl
im ^cszls wo5l siclil lsslssuplsl wscclss wollss. (ss-
wilz vviccl clsz l^cojslcl eclislsliclis lisss^islls Aulwss-
clusgss lssciisgss, clocli wolsl siclil is sissm zolcliss
Auzmslz, clsh clis gcölzls 5c5wsi^sczlscil zis siclil vsc-
sslwoi-lss Icössls. Osc ksHiscusgzcsj 5sl clslisc lcsiss
Vscsslszzusg ?um ^isgcsilss, v/sil sis Auzissu cisc
Äi-slzss uscl clsz k^lslzsz zsmsk; cisc lsszclilozzssss
ösulisisslülicusz suz lmss^isllss Ocüsclss sllsc Wslic-
^c5sisliclil«sil sscli sis ?uc Auzlülicusg gslssgss wsccls.

Osmil zisci clis lîslkuczs sslzc5isclss. ^is müzzss
vollem Omlssg sls^siviszes wscclss. 5olsslcl clis

Aul5slsusg js sissc ösulisis cisc clcsi msliclsc5 sr-
^àlislss Äi-skzss ^ugszlssclss wicci, izl sucli clis ösu-
^sissslzzclimgusg ss 6sc ^clcs 5ililzlcskzs/>-loms>'gszzs
clucc^suz lsscsclili^l." (l^egiscusgzi'slzlsszc^lul; l^lc. 97
^om 12. ^susc 1?ZZ.)

5cliv^si/!. ^sslmllslsll lüc ^lsslz- uscl
(Osmsiscls-Vscvvsllusg.

Kunàn uni! îklne Vsnvsnllung in

iioliinàtrie und lizcklerlisnllvellt.
Von Or. !nz. Wsiisc llskn, Orszcisn.

s^âcliciruà verboten.

ll.
Alz vviclilizzlsz, pmlclizclisz (Oslsisl clsc Vscv/ssclusg

clsr Kuszllisc?s, zowsit zis clis l"lol?iscluzlss ssgs5ss,
clie >mitsiic)^5iec^^il< ukicl clis Vek'we^ci^^^ «er

Xuszl^sc^pi-ociulcls cluccli clsz zogsssssls „l^lszs-
vsclslicss" ssgszsliss wscclss. ^5 wicci is ciss
l?sumss cisc l?sicliZmölsslmsZZSS is l.sip?ig zsllszl

vocgslü5cl, izl slssc, wsss cliszs sic5l zlslllisclss,
cssâ clsc ülscigss l^Iszzss ^umisclszlssz ss zsisss
^c^sugsizzss suc5 is clsm Hpszsslsuzzlsllusgzlisuz
clsc Xuszllisc^iscluzlciss zsllszl ?u lsszic5ligss, clsz

mil VVssclplsllss cliszsc Acl im lssscs vsclclsicisl izl.

^z lcsss siclil Alsziclil uscl ^sci^vvsclc cliszsc Osr-

lsgusgss zsis, liisc clss pcis^issisllss Äcsil ^v^izcsss
sclilsm IVIslsssl uscl lmilslios sul/ucollss, zosclsm
lissclsll zic5 clscum, sul sis Vsclslicss uscl zsiss ^scs-

clis VorieÜs
lsislsl. Oszscs lisuligss lsclisizcliss VVizzsszc5sllss
lislsss mil ilicsc loclzclicsilssclss Vscvolllcommsusg
siss gcolzs As^slil vos /wizcliESsscoclulclss gszc5sllss,
clis zicli c^uccli lzszosclscs Voc^ügs clss l^lsclcl scolsscl

lislsss, siclil ^um misclszlss uslsc öscüclczicliligusg
clsc wiclzc5slllicliss ^czpscsizzs, clis zis im (Oslolgs
lislzss uscl clis usz ss sllss Hlsllss 50 sol lus. Wsss
mss slws clsm l^Iszsvsclslicss clss Vocwucl msclil,
clslz sz clis Hlculclur ssclscsc ^lolls ssclisliml, zo lslzl
zicli clsz oliss wsilscsz clsmil ssllccsllss, clsk; sz jscism
lcsi zlslil, sucli cliszsm Vsclslicss sigsss lVIuzlsc ^um
Aullcsg ^u lscisgss, clis clss Olssc^ug ?um vocs-
lisrsis slz „l^Iic5limilslios" lcsss^siclisss uscl clocli

liocliwsclig uscl vos ^cöhlsm ^llslcl Zsis Icössss.

Völlig uslzscscliligl v,scs sz, zicli suc suz Xoslcuccss^-
lsslücclilusgss clscscligss lsclisizcliss l^lsuscusgss ^u
vsczclilislzss. Aukzscclsm issclissl zicli clsz si/lszsvsc-

lslicss voc^ugzwsizs clsz I^lol^sz slz Oslssgcusci. Wic
lislsss slssc suz sllgsmsisss wiclzclislllicliss ^cwsgus-

gss slls Vscsslszzusg, usz gsgss clis ^islulic lsucsc
suzlssclizclisc s^ucsiscs ?u vvslicss, clis clsmil uslsc-
i)u^clen wircj. Oegefi Isclcisris, gezii-ic^Sne ocisr mit

^clilsillsclcsullsgs lsslissclslls l^lölssl suz clsulzcssm
l^ol/c izl js sucli sic5lz sis^uwssclss.

lsclsslsllz Isislsl clsz l^szsvsclslicss clis osiclss
siclil?u uslsczclislzssclss Voclsils' ^5 uslsczlü^l siss
usz sllss lisuls zsllszlvsi'zlsscilicli gswocclsss oszlcs-

lsusg: „Vscwssclsl l-lolic!" uscl ssliisöl usz msscssc-
lsi lsclisizclisc 6ocgss. lsclsc l^ssclwsclcsi' weil; ^m-
licli, wslclis 3cliivisciglcsilss uslsc Omzlssclss clis Vsc-

Zi-keiiunH vo^ s^5!àiicl>5c^6m mil 5«cn vrisigi.

Icol) gcökzlsc ^ocglsll uscl össclilusg sllsc suc scosslc-

clis vscwsscllss Xsulcszscsulzösum-Wuc^slmszscusgss
^u sclssilss. 5is Isslcommss l^Issccizzs uscl wscclss

lisulig Islolgs vos Om^ügss uscl clsmil vscöusclsssc

Vscssclscusg ilicsc Oszsiszlssclisgusgss, ösizpislz-
weise li>ei ^iDer^s^g vc)^» Oien- ^e^iráeàun^,
ussszslislicli uscl zcliscllisll uscl ssclss mil osllsuzc

usgss uscl Vocwüclss clsz l^sulscz. Oiszss oocgss
ssl5slsl usz clsz Ocuclcvsclslicss mil Xuszllisc^ss, os

mss sllsis clis lsiclilsc ^u lsslissclslsclss sisss>ml-
zcliss Xlöl^sc vscwssclss lcsss, clis mil clsm Oslsc-

gcuscl liomogss ziscl uscl ösi gssügssci zocglsmgsc

össclssilusg oliss wsilscsz lüc slls ss zis 5scsslcs ss-
clss Aszpcüclis Ziclisclisil isislss.
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